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Aliens, übernimmt sie ftir seine eigene 
Show und bekommt schließlich sogar 
von den Außerirdischen einen Vertrag, 
der ihm Tourneen auf anderen Planeten 
ermöglicht, wovon die drei Folgebände 
des vorliegenden Romans berichten. 

Da Resnick recht geschickt kommer­
ziell schreiben kann (kein Wunder bei 
mehr als 200 veröffentlichten Roma­
nen), muß man ihm zugestehen, daß er 
mit dem vorliegenden Band die gesetz­
ten Ziele fast vollständig verwirklicht 
hat. Dennoch vermochte der Rezensent 
ob des Buches nicht in Begeisterungs­
stürme auszubrechen, zu niedrig ange­
setzt erscheinen ihm diese Ziele, zu k in­
disch vor allem die Voraussetzungen der 
Handlung (außerirdische Touristen, die 
sich als Jahrmarktsattraktionen tar­
nen!). Zwar gestehen wir Autoren 
durchaus das Recht zu, unmögliche oder 
gar aberwitzige Elemente zum Ausgangs­
punkt ihrer Werke zu machen, vorausge­
setzt , diese Elemente dienen nicht nur 
vordergründigen Unterhaltungszwecken; 
auf diese beschränkt sich Resnick je­
doch in HEREINSPAZIERT ZUR MON­
STERPARTY, wobei einmal dahinge­
stellt bleiben mag, ob man einen derarti­
gen Stoff überhaupt als Unterhaltung 
akzeptieren mag. Alles in all em bietet 
das Buch keine Alternative zur Glotze; 
empfohlen sei es daher nur solchen Le­
sern, die als Kinder gern mal mit dem 
Zirkus oder dem Jahrmarkt durchge­
brannt wären. 

Hans-Ulrich Böttcher 

Lisa Goldstein 
DER RABBI UND DER MAGIER 
(The Red Magician) 
Bergisch Gladbach 1985, Bastei Lübbe 
13002, 184 S., DM 6,80 

" In der Stadt, in der Kicsi aufwuchs, 
lebte ein Rabbi, der Wunder voll bringen 
konnte." So beginnt das erste Kapitel 
des Buches. Die Stadt li egt irgendwo in 
Osteuropa, dort wo sie " die ungari-

. sehen, tschechischen und russischen 
Grenzen umfluteten wie Gezeiten". Ir­
gendwann kurz vor Ausbruch des Zwei­
ten Weltkriegs: Eine jüdische Gemein­
de, die von den magischen Kräften ihres 
Rabbi überzeugt ist und voll er Angst ge­
horcht, wenn der Geistliche damit 
droht, seine Fähigkeiten gegen sie an­
zuwenden. 

Durch die Gestalt des k leinen Mäd- ; 
chens Kicsi bringt die amerikaaisehe 
Jüdin Lisa Goldstein ihre eigenen Erin-

nerungen an die Zeit vor, während und 
unmittelbar nach der Herrschaft der 
Nationalsozialisten in das recht leicht­
flißig angelegte Märchen ein. Daß die 
Rollen des preisgekrönten Romans nur 
verteilt werden, um klischeehaft die 
Schwierigkeiten jüdischer Europäer in 
den 30er, 40er und SOer Jahren nach­
zuvollziehen, macht die Geschichte zwar 
lesbarer - all erdings vergibt Li sa Gold­
stein damit zugleich die Chance, das un­
terhaltsam gestreifte Thema einiger­
maßen befriedigend abzuhandeln. 

Sei's drum. Über dieses Kapitel euro­
päischer Gesellich te wurde bereits so 
viel tatsächli ch oder versucht Tiefsin­
niges verbreitet, daß ein f<:oman aus die­
ser Zeit, der "nur" unterhaltsam ist , 
kaum schaden kann. Mi t ihrem recht le­
bendig gehaltenen Schreibstil und den 
glaubwürdigen Dialogen gelingt es Lisa 
Goldstein, eine spannende Fantasy-Er­
zählung um Ki csi, den Rabbi und dessen 
Gegenpart , dem Magier V örös aufzu­
bauen, in die sie den Großteil der geläu­
figen Triv ial-Mythen streut: lebende To­
te, ein Golem oder jahrhundertealte 
"Seher", der warnend durch die ah­
nungslose Welt hetzt. 

Lisa Goldstein ist nicht so sprachge­
wandt wie ltalo Calvino, nicht so ver­
siert wie der Vie l-Schreiber Stephen 
King, ihr fehlt die unterschwell ige 
Mystik eines Gabriet Garcia Marquez 
und die verbale Brutali tät eines Peter 
Straub. Aber sie versteht es, eine 
leicht verständli che Handlung schlüssig 
zu entwickeln und verzichtet dabei auf 
verkaufsträchtige Blutorgien. 

Michel Jeury 
DIE INSELN IM MONDE 
(Les lies de Ia Lune) 

Jürgen Seibald 

München 1985, Heyne 4162, 190 S., 
DM 5,80 
Deutsch von Georges Hausemer 

SF aus französischen Landen zählt bei 
uns noch immer zu den sel teneren Er­
scheinungen, so daß man auf den 1979 
erstmals erschienenen Roman von Mi­
chel Jeury gespannt sein durfte. Was der 
Autor hier jedoch bietet, ragt wohl 
kaum über den Durchschnitt der anglo­
amerikanischen Produktion hinaus. 

Jeurys Erzählung beginnt als Agen­
ten- und Liebesgeschichte, entwickelt . 
sich zum dystopischen Mutantendrama I 
und schließt als mystisch verklärte End-
zeitvision. I 
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Algis Adamci, der Held des Romans, 
fungiert als Agent der Amerikaner in 
dem afrikanischen "M ikroklima" Bora­
Au! , einer in Privatbesi tz befindlichen 
Enklave, die letztli ch den Machtbestre­
bungen wirtschaftlicher und politischer 
Supermächte zum Opfer fcillt . Durch das 
stark ausgeprägte persönli che Interesse 
der Eigentümerirr von Bora-Au! an Algis 
wird dieser zur Schlüsselfigur in einem 
Konflik t, der im Jahre 2044 den 175jäh­
rigen Krieg auslöst und zum Ende der al­
ten Menschheit auf der Erde fUhrt. Die 
Simaks, eine Gruppe von anfangs künst­
l ich zu Dienstleistungszwecken geschaf­
fenen Mutanten, wird im Verlaufe dieser 
Entwicklung zur dominierenden Lebens-. 
form. Diese Simaks zeichnen sich gegen­
über den normalen Erwachsenen durch 
eine kindliche Begrenzthei t und Glücks­
fähigkei t aus, die sie vorübergehend zur 
idealen Sklavenschicht macht. 

Algis selbst durchläuft aufgrund me­
dizinischer Manipulationen das Stadium 
der Simaks und wird zum Wiki , zum 
Supermann der Zukunft, der die Fähig­
keit besitzt , sich völl ig auf eine Alterna­
tivreal ität, die " Inseln im Monde", zu­
rückzuziehen und zum Ende der Zei t zu 
reisen. Auf diesen Alternativwelten, die 
kurzfristig auch den Simaks zugänglich 
sind, wird Algis wieder mit zwei mittler­
weile getöteten Freundinnen, seiner 
ebenfalls zum Wiki gewordenen großen 
Liebe Ann-Li sowie mit anderen Figuren 
der Erzählung vereint. Diese Keimzell e 
auf einer der Inseln wird endlich zum 
Ausgangspunkt eines neuen Zeitzyklus, 
dessen Schilderung uns aber erspart 
bleibt. 

Dieser auf eine kleine Personengrup­
pe konzentrierte Roman streift weltpol i­
t ische Ereignisse sozusagen im Vorüber­
gehen. Die wissenschaftlichen und poli­
tischen Entwicklungen bis zum Jahr 
2044 und darüber hinaus werden zwar 
kurz skizziert, entbehren bei zeitnahen 
Tendenzen auch nicht einer gewissen 
Wahrscheinlichkeit, sind aber letztlich 
nicht weniger konfus als die gesamte 
Darstellung der Mutanten- und Zeitreise­
problematik , die sich als heilloses Ge­
misch aus pseudowissenschaftlichen und 
mystischen Theorien darstellt. Ebenso 
wenig überzeugend ist Jeury in seiner 
unscharfen, aktionsbezogenen Zeich­
nung der Charaktere, so daß wieder ein­
mal ein thematisch ambitionierter, in 
der Ausführung aber mangelhafter SF­
Eintopf mit sat tsam bekannten Zutaten 

I 

I vorl iegt. 
Ludwig Rief �~� 
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ANGRIFFSZIEL MOSKAU (Fail Safe, 
USA 1964), Regie: Sidney Lumet, 
Buch: Walter Bernstein, mit Henry Fon­
da, Walter Matthau, Dan O'Herlihy, Lar­
ry Hagman 
Amerikanischer Überschallbomber be­
wirft aus Versehen Moskau mit einer 
Atombombe, worauf sich der US-Präsi­
dent gezwungen sieht, seinerseits New 
York zu vernichten. Ernstgemeintes, 
durchaus sehenswertes Gegenstück zu 
Kubricks brillanter schwarzer Komödie 
D R. SELTSAM. ( 111 Min. - RCA/Co­
lumbia) 

CONAN, DER ZERSTÖRER (Conan ­
The Destroyer, USA 1984), Regie: Ri­
chard Fleischer, Buch: Stanley Mann, 
mit Amold Schwanenegger, Grace 
Jones, Wilt Chamberlain. 
Conan und seine Spießgesellen helfen 
einer hübschen Prinzessin bei der Be­
schaffung eines Zauberjuwels. Relativ 
blutarmes Barb arenstück, das den ver­
quast-existent ialistischen Touch seines 
Vorgängers zugunsten einiger amüsanter 
Fingerübungen in high camp aufgibt. 
Siehe Kritik in SFT 10/84. (1 03 Min. -
RCA/Columbia) 

FROGS (Frogs, USA 1972), Regie: 
George McCowan, Buch: Robert Hutch­
inson, Robert Blees, mit Ray Milland, 
Joan van Ark, Sam Elliott. 
Frösche, Spinnen und sonstiges Kleinge­
tier macht einem bösen Umweltzerstö­
rer und seinen Gästen den Garaus. Aus 
unerfindlichen Gründen seinerzeit recht 
ernstgenommener Tierthriller. (9 1 Min. 
- VCL) 

HEBT DIE TIT ANIC (Raise the Titanic, 
USA 1980) , Regie : Jerry Jameson, 

NEU AUF KASSETTE 
IM APRIL '85 

Buch: Adam Kennedy, Eric Hughes, mit 
Jason Robards, Richard Jordan, Alec 
Guinness. 
Supermann Dirk Pitt soll die Titanic 
bergen, weil sich in deren Tresor ein ftir 
West und Ost wichtiges Mineral zum 
Bau eines Raketenabwehrschirms befin­
det. In Deutschland nie veröffentlichter 
Kassenflop nach einem Roman von 
Clive Cussler, an dem der englische 
Filmmogul Lew Grade weiland beinahe 
bankrott ging. (109 Min. -' CBS/Fox) 

DIE MÖRDER STEHEN SCHLANGE 
(Murderer's Row, USA 1966), Regie: 
Henry Levin, Buch: Herbert Baker, mit 
Dean Martin, Ann-Margret, Karl Maiden. 
Matt Helm auf den Spuren eines Erpres­
sers, der Washington mit Hilfe eines 
Heliostrahls in Schutt und Asche legen 
will. Mäfbige Agentenparodie mit sehr 
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viel Saubersex und ganz wenig SF. (108 
Min . - RCA/Columbia) 

REPO MAN (Repo Man, USA 1984), 
Regie und Buch: Alex Cox, mit Emilio 
Estevez, Olivia Barash, Harry Dean 
Stanton. 
Diverse Freaks hetzen einem 64' Chevy 
nach , in dessen Kofferraum sich abson­
derliche Geräte verbergen. Von Robby 
Müller (PARIS , TEXAS) grandios fo to­
grafierte, nihilist ische New-Wave-SF, die 
ein wenig zu sehr mit ihren Bizarrerien 
kokettiert. AusfUhrliehe Besprechung 
folgt. (94 Min. - CIC) 

ZWEI VOM GLEICHEN SCHLAG (Two 
of a Kind, USA 1983), Regie und Buch: 
~ohn Herzfeld , mit John Travolta, Oli­
via Newton-John, Charles Durning. 
Drei Engel versuchen, eine Bankange­
stellte mit einem Erfinder von eßbaren 
Sonnenbrillen zu verkuppeln, um Gott 
die zweite Sin tflut au szureden. Bieder­
ster Fantasy-Klamauk. Siehe Kritik in 
SFT 11 /84, (87 Min. - CBS/Fox) 

1984 (1984, GB 1984),RegieundBuch: 
Michael Radford , mit John Hurt, Ri­
chard Burton, Suzanna Hamilton. 
Eindringliches, überragend gespieltes 
Anderson-Remake, das dennoch beinahe 
alle Möglichkeiten verschenkt , die in ei­
ner Neuverfilmung des Orwell-Romans 
gelegen hätten : ein anachronistisches 
Kammerspiel , erstarrt in intellektuellem 
Frost. Siehe Kritik in SFT 11 /84. 
(1 04 Min. - TCA/Columbia) 

Norbert Stresau 
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Samstag, 20. April 
23.35, ZDF: DER PHANTASTISCHE 
FILM: DER GEISTERZUG VON CLE­
MATIS (The Death Train), AustraUen 
1977. 
Regie: !gor Auzins; Buch: Luis Bayo­
nas; Mit: Hugh Keays-Byrne, Ingrid Ma­
son, Max Me/drum, Brian Wenzel, Ken. 
Good/et. 
Herbert Cook wurde offensichtlich von 
einem Zug überfahren, obwohl dort, im 
australischen Ort Clematis, schon seit 
siebzig Jahren keine Eisenbahn mehr 
verkehrt. Verständlich , daß sich im Auf­
trag der Versichern ngsgesellschaft ein 
Privatdetektiv, Morrow, um den Fall 
kümmern soll. Morrow erfährt von einer 
alten Legende, wonach ein um die Jahr­
hundertwende ermordeter Lokftihrer 
noch heute hin und wieder mit dem Zug 
über die alte Strecke braust und den 
Nachkommen seines Mörders nach dem 
Leben trachtet - und Herbert Cook war 
ein Enkel dieses Mörders. 

Bei seinen Nachforschungen stößt 
Morrow allerdings auch auf den Baulö­
wen Murdoch, der eine ganze Reihe von 
Grundstücken aufgekauft hat. Nur 
Cooks Besitz fehlt ihm noch. Der Privat-

Kleinanzeigen 
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Angebote an: Wolfhard Zahl ten , Ost­
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BIBLIOGRAPHIE DER UTOPISCHEN 
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TUR 1750-1 950. von Robert N. Bloch 
Die erste umfassende Bibliographie des 
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detektiv findet vor diesem Hintergrund 
bald die höchst realen Ursachen ftir den 
Tod Cooks heraus. Und dennoch, das 
Rätsel um den Geisterzug ist damit noch 
lange nicht gelöst. 
Samstag, 27. April 
24. 00, ARD: GEHEIMAGENT BAR­
RET GREIFT EIN (The Satan Bug), 
USA 1964. R egie: John Sturges; Buch: 
James Clave/1, Edward Anhalt; Mit: 
George Maharis, Richard Basehart, Anne 
Francis, Dana Andrews. 
Dr. Hoffmann hat einen Virus gezüch­
tet, der das Gleichgewicht des Schrek­
kens zugunsten des Westens verschieben 
soll. Wie so oft gelingt es auch diesmal 
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einem geisteskranken Fanatiker, den 
Kampfstoff in seinen Besitz zu bringen, 
um damit die Welt zu beherrschen . Ein 
Fall ftir Geheimagent Barret, der dem 
gewissenlosen Größenwahnsinnigen bald 
auf die Spur kommt und ihn als Dr. 
Hoffmann enttarnt. 

Die US-Kritik nannte den Film "eher 
banal" . Dabei enthielt die Originalver­
sion noch so etwas wie einen Sinn : Dr. 
Hoffmann ist keineswegs verrückt, son­
dern will der Regierung aufzeigen, auf 
welche Weise sie die Errungenschaften 
der Wissenschaft zur eigenen Kriegsvor­
bereitung mißbraucht. 

Erst die wie so oft wenig begnadete 
deutsche Bearbeitung stempelte Hoff. 
mannzum "mad scientist" ab, vielleicht , 
um sich dem Steinzeitniveau der seligen 
Dr. Mabuse-Filme anzugle ichen. Interes­
santerweise störte sich die Kritik hierzu­
lande seinerzeit weniger am kruden Um­
gang mit dem Original, sondern vor al­
lem "utopischen" Ausgangspunkt der 
Handlung - einem Fläschchen, mit des­
sen lnl1alt man die Menschheit ausrotten 
könnte. Diesen Vorwurf der Utopie 
kann wohl heutzutage niemand mehr 
aufrecht erhalten . Edith Nebel 
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weise sehr geringe) Vorrat reicht. Ra­
sche Bestellung ist angezeigt. 
Bestellvorgang: Schriftliche Bestellung 
mit Nennung der bestellten Nummern 
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Postfach 11 69 
D-890 l Meitingen 
Gleichzeitig den Rechnungsbetrag (Wa­
renwert + DM 3,- Versandspesen) über­
weisen auf Postscheckamt München, 
Konto '39 98-800. Sofort nach Geldein­
gang wird Ihre ·Bestellung ausgeliefert. 

So können Sie an dieser Stelle Kleinan­
zeigen aufgeben: 
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CORIAN-VERLAG 
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ßezahlen Sie Ihre Anzeige durch Über­
weisung auf Postscheck München, Kon­
to 39 98-800 (BLZ 700 I 00 80) oder 
durch Übersendung eines Schecks. An­
zeigen werden nur veröffentlicht , wenn 
der Anzeigenpreis bezahlt ist. 
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C.V. ROCK GESTORBEN 
Am 24. Februar 1985 verstarb überra­
schend der deutsche Schriftsteller C.V. 
Rock (der seinen bürgerlichen Namen 
Curt Walter Roecken schon vor längerer 
Zeit offiziell abgelegt hatte) im Alter 
von 78 Jahren. Rock hatte seit 1935 
Romane veröffentlicht. 1938 erschien 
erstmals ein SF-Roman, dem später 
noch 31 weitere folgten. Nach dem 
Krieg gehörte er zu den ersten deut­
schen Autoren, die wieder mit SF an die 
Öffentlichkeit traten. In den Siebziger 
und achtziger Jahren verfaßte er u. a. 
eine ganze Reihe von SF-Jugendbü­
chern. Ansonsten schrieb er Krimis, 
Western, sowie Sachbücher (Detektiv­
lexikon), Berater (meist bei Econ und 
Illustriertenberichte. Folgende Pseudo­
nyme (außer C.V. Rock) sind uns be­
kannt: Henry Walter, Cecil V. Freed, 
Edgar T. Sterling und Anthony Mi­
chael. 

Mit C. V. Rock verliert die deutsche 
Science Fiction nicht nur einen ihrer 
dienstättesten Autoren, sondern auch 
eine Persönlichkeit von seltener Aus­
strah1ungskraft, die wohl nur jene ein­
schätzen können, die ihn einmal persön­
lich kennenlernen durften. Seine Witwe 
Gini (selbst Schriftstellerin) wird das ge­
meinsame Werk fortzusetzen versuchen. 

Iu 

NEUE EINKÄUFE BEI BASTEI 
Der Bastei Verlag hat soeben zwei illu­
strierte Bücher au s den USA angekauft , 
die auf einiges Interesse stoßen dürften: 

DINOSAUR TALES von Ray Brad­
bury und THE GRAND ADVENTURE 
von Philip Jose Farmer. 

In beiden Fällen handelt es sich um 
Kollektionen, die von bekannten Zeich­
nern illustriert wurden (Moebius, James 
Steranko, Kenneth Smith , Gahan Wil­
son, Michael Kaluta etc.). 

Der Bradbury-Titel wird wahrschein­
lich zuerst als Paperback erscheinen. 

Iu 

EINSTELLUNG BEI KOSMOS 
Nach Auskunft des Lektoratchefs beim 
Stuttgarter Kosmos Verlag ist die SF­
Serie STERNENSCHIFF DER ABEN­
TEUER - zumindest vorläufig - einge­
stellt worden. Die Bände werden beim 
Bertelsmann Lesering neu veröffent­
licht. 

Iu 

WUSSTEN SIE SCHON .. . ? 
. . . daß der bekannte Weird-Fiction-

Autor Algemon Blackwood zumindest 
während eines längeren Deutschland­
Aufenthalts als Spion für den britischen 
Geheimdienst tätig war? 

Iu 

NEUER MINI-VERLAG 
Der bayerische Kleinverleger Ludwig 
Spangier hat die ersten beiden Taschen­
bücher einer von ihm selbst verfaßten 
SF-Abenteuerserie soeben veröffent­
licht. Die Titel: DIE SIRIUS-FALLE 
und NOTLANDUNG AUF TITAN. 

Beide Taschenbücher haben etwa 140 
Seiten Umfang, sehen sehr gepflegt aus 
(wenn auch die Titelbilder eher auf 
astronomische Fachliteratur schließen 
lassen) und kosten je DM 7 ,80. 

Wen's interessiert, der kann bestellen 
bei: 
Ludwig Spangler, Eichenhofener Str. 9, 
D-8433 Parsberg-Darshofen. 

Iu 

WETTLAUF GEWONNEN . 
Gewonnen hat den Wettlauf um die 
deutsche Erstveröffentlichung des Ro­
mans CRASH! von J. G. Ballard die 
Edition Phantasia. Die Liebhaberausga­
be des Romans, den der neugegründete 
Verlag (vgl. SFT 12/84, S. 26) in limi­
tierter Auflage herausbringt, wurde 
noch vor der Paperback-Version des 
Hohenheim Verlages fertiggestellt Da­
bei wäre die rechtzeitige Herstellung des 
Buches fast am Widerstand zweier Sei­
zerinnen gescheitert, die sich geweigert 
haben sollen, das skandalträchtige Werk, 
das schon einmal bei Hohenheim ange­
kündigt worden war, auf Betreiben der 
damaligen Inhaber jedoch zurückgezo­
gen wurde, zu setzen. Jetzt fragen sich 
die Inhaber der Edition, was wohl mit 
dem für Herbst '85 angekündigten Ro­
man THE GAS von Charles Platt gesche­
hen mag, der dem Vernehmen nach 
noch viel stärker "zur Sache" kommen 
soll. Bezugsadresse der "heißen Ware" 
ist: Rudolf-Diesel-Str. 5, 75 15 Linken-
heim. 

hp 

PRIX ROSNY-AINE 1984 
Die vom französischen SF-Fandom ver­
gebenen Preise gingen 1984 an Jean­
Pierre Hubert (für den Roman LE 
CHAMP DU REVEUR) und an Lionel 
Evrard (für die Erzählung "Le Clavier 
Incendie" ). Ein "Grand Prix de Ia Ville 
de Nancy" (dort fand im letzten Jahr 
der nationale französische SF -Con statt) 
ging an den auf halbprofessioneller Ba-

sis publizierten SF-Roman ICI-BAS von 
Emmanuel Jouanne. Über die anderen 
französischen SF-Preise .infoimierten wir 
bereits in der SFT 12/1984, S. 25 . 

hub 

SF TAISHO 1984 
Den 1984 zum vierten Male vergebenen 
professionellen japanischen SF-Preis er­
hielt Chiaki Kawamata für seinen Ro­
man GENSHI KARI (Das Traumge­
dicht). 

hub 

AELITA 1984 
Den alljährlich vom sowjetischen Schrift­
stellerverhand und der Zeitschrift Urals­
ky Sledopyt gemeinsam vergebenen 
Aelita-Preis erhielt im letzten Jahr der 
auch hierzulande bekannte Sergej Sne­
gow. Der Preis besteht aus einer aus 
Oral-Mineralien angefertigten Statue. 
Snegow erhielt den Pre is vor allem für 
sein Hauptwerk, die Trilogie "Menschen 
wie Götter", deren erste Gesamtausgabe 
1983 zum erstenmal in der Sowjetunion 
erschien. Die ersten beiden Bände gibt 
es auch auf deutsch unter dem Titel 
MENSCHEN WIE GöTTER (Das Neue 
Berlin 1972 sowie als Heyne TB 06/ 
5373 (1977); der dritte Band erschien 
1978 unter dem Titel DER RING DER 
GEGENZEIT bei Das neue Berlin, wo 
1983 auch eine Gesamtausgabe der Tri­
logie ih einem Band erschien. 

hub 

NEWBERY A WARD FÜR FANTASY­
ROMAN 
Den angesehenen John Newbery Award, 
der jedes Jahr für das beste Kinderbuch 
in den USA vergeben wird, ging 1985 an 
den Fantasy-Roman THE HERO AND 
THE CROWN von Robin McKinley. 
Mittlerweile arbeitet die Autorin an ei­
nem dritten Roman, der auf der glei­
chen Welt wie THE HERO AND THE 
CROWN und THE BLUE SWORD spie­
len soll. 

hub 

DER E.T. GEHT WIEDER UM! 
Gl~ichzeitig als Hardcover und als Ta­
schenbuch (mit 1 Million Auflage) er­
schien im März 85 William Kotzwinkles 
Roman E.T.: THE BOOK OF THE 
GREEN PLANET, der auf einer Idee 
von Steven Spielberg beruht. Ebenfalls 
bei Putnam soll demnächst eine speziel­
le illustrierte Ausgabe für ein jugendli­
ches Lesepublikum erscheinen. 

hub 
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STERLING NOEL GESTORBEN 
Im Alter von 81 Jahren verstarb am 
10. November der Journalist und Krimi­
Autor Sterling Noel in Paris. Noe1 
schrieb auch zwei Romane, die als SF 
bezeichnet werden können: I KILLED 
STAUN (1951), ein utopischer Thril­
ler, sowie WE WHO SURVIVED (1959), 
in dem eine neue Eiszeit die USA heim­
sucht. Eine deutsche Ausgabe erschien 
1964 unter dem Titel DIE FÜNFTE 
EISZEIT bei Heyne. 

hub 

SF -FESTIVAL IN METZ 
Bereits zum zehntenmal findet vom 1. 
bis zum 7. Mai dieses Jahres das SF-Fe­
stival in Metz statt. Im Rahmen dieses 
Festivals werden Filme gezeigt, Po­
diumsdiskussionen geflihrt, Vorträge ge­
halten usw. Erstmals soll in diesem Jahr 
auch ein Salon de l'Imaginaire eingerich­
tet werden, in dem Gemälde ausgestellt 
werden und Bücher verkauft werden sol­
len. Ehrengäste des Festivals sind A. E. 
van Vogt, Robert Bloch und Carl Lund­
gren. Interessenten an dieser Veranstal­
tung mögen sich wenden an: Festival 
de Metz, B.P. 611, F-57010 Metz-Ce­
dex, Frankreich (Telefon: (8) 736.69. 
16). 

hub 

ALAIN DOREMMIEUX KÜNDIGT BEl 
FICTION 
Alain Doremieux, bisheriger Redakteur 
des französischen Magazins Fiction ( ei­
ner Lizenzausgabe des US-amerikani­
schen Magazine of Fantasy and Science 
Fiction), hat eben diesen Posten aufge­
geben. Der Grund daflir dürfte in den 
schon seit einigen Jahren bestehenden 
Differenzen zwischen Doremieux und 
dem Verleger Michel Ferloni bestehen. 
Während etwa Ferloni ausschließlich 
Übersetzungen aus dem amerikanischen 
Magazin bringen will, für die er lediglich 
einen Pauschalbetrag zu zahlen hat, hat 
Doremieux auch stets Stories, Artikel 
und Kritiken französischer Autoren ver­
öffentlicht, die die Kasse des Verlegers 
zusätzlich belasteten. Als Ferloni durch­
blicken ließ, daß er fortan keinen Re­
dakteur mehr bezahlen wolle, und er 
dessen Gehalt drastisch reduzierte, ent­
schloß sich Doremieux zur Kündigung. 
In Zukunft wird Fiction von Juliette 
Weingand redigiert werden und nur 
noch Übersetzungen publizieren. 

hub I 

I 

JESCHKE-NOVELLE IN DEN USA 
ERSCHIENEN 
In der März 1985-Ausgabe (Vol. 9 No. 
3) von Jsaac Asimov's Science Fiction 
Magazine erschien Wolfgang Jeschkes 
mit dem Kurd Laßwitz-Preis ausge­
zeichnete Novelle "The Land of Osiris". 

hub 

RON BUSCH GEFLOGEN! 
Ron Busch, bisheriger Chef des Verlages 
Pocket Books, ist durch Jack Romanos 
ersetzt worden. Busch wird sich in Zu­
kunft nur noch um Pockets "interna­
tionale Abteilung" kümmern. In der SF­
Szene ist Busch vor allem durch die 
Afnire um die "Timescape Books" be­
kannt geworden: 1983 wurde die Reihe 
aufgelöst und SF-Redakteur HartweH 
entlassen (vgl. SFT 3/84, S. 25). Die 
Auswirkungen dieser Entscheidung hal­
ten weiterhin an: Pocket besitzt noch 
die Rechte an etwa 50 SF-Titeln, die 
zwar bezahlt sind, aber nach der Einstel­
lung der "Ti.mescape Books" noch bei 
keinem Verlag erschienen sind. Mittler­
weile hat sich auch die Erkenntnis ver­
dichtet, daß die Einstellung der SF­
Reihe auch unter kommerziellen Ge­
sichtspunkten gesehen eine Fehlent­
scheidung war, haben doch die SF-Pro­
gramme der anderen Verlage in den 
USA in den letzten beiden Jahren enor­
me Zuwachsraten zu verzeichnen ge­
habt. Der neue Präsident von Pocket 
Books war seit 1973 Verleger bei Ban­
tarn Books. Unter Romanes Leitung 
wurde der SF-Bereich bei Bantarn er­
weitert, und er war auch letztlich ftir die 
Konzeption der neuen SF-Reil1e "Ban­
tarn Spectra Books" verantwortlich. 
Kein Wunder also, daß Fans und Auto­
ren darauf hoffen, daß auch Pocket 
nach dem Wechsel in der Verlagsleitung 
wieder SF produziert. 

hub 

LINDA GREY NEUE VERLEGERIN 
BEI BANTAM 
Neue Verlegerirr bei Bantarn Books ist 
Linda Grey, offiziell fuhrt sie die Titel 
"Publisher" und "Editor in Chief'. 
Diese Neubesetzung wurde notwendig, 
nachdem der bisherige Bantam-Ver!eger 
Jack Romanos neuer Präsident von 
Pocket Books geworden ist. 

hub 

SIL VERBERG VERKAUFT ZWEI 
NEUE SF-ROMANE 
Etwa 600.000 Dollar wird Robert Sil­
verberg insgesamt flir die Rechte an sei-
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nen nächsten beiden SF-Romanen erhal­
ten, die beim neuen Hardcoververlag 
Donald Fine Inc. als Buchausgaben und 
bei Wamer Books als Taschenbücher 
erscheinen sollen. TOM O'BEDLAM, 
das erste der beiden Werke, wird bereits 
im Sommer dieses Jahres herauskom­
men; das Buch spielt im nördlichen Ka­
lifornien des frühen 22. Jahrhunderts 
auf einer Welt, die die Folgen eines Krie­
ges noch nicht ganz überwunden hat. 
Der Titelheld ist ein Psi-Begabter, der 
telepath isch Kontakt zu den Bewoh­
nern fremder Welten aufnehmen kann, 
au f der Erde jedoch als Wahnsinniger 
gilt. Der Titel des anderen Buches, das 
1986 erscheinen soll, steht noch nicht 
fe st; dem Vernehmen nach geht es um 
den Zigeunerkö nig im 35 . Jahrhundert. 
Weitere Bücher der "Majipoor-Serie" 
wird es nach Au skunft Silverbergs übri­
gens nich t meh r geben. 

hub 

NEUE SF -REIHE BEI BANT AM 
Im Juni 1985 wird der New Yorker Ver­
lag Bantarn Books mit den " Bantam 
Spect ra Books" eine neue SF-Reil1e ins 
Leben rufen. Jeden Monat sollen unter 
dem neuen Imprin t sechs Titel veröf­
fentlicht werden, die teils als Hardcover, 
teils als großformatiges Paperback oder 
als normales Taschenbuch vorgelegt wer­
den, wobei der Schwerpunkt auf Erst­
veröffentlichungen liegen wird. Das 
neue lmprint wurde organisatorisch völ­
lig vom Bantam-Programm abgekoppelt ; 
so steht den "Spectra Books" ein eige­
ner Werbeetat zur Verftigung, es wird je­
den Monat ein eigener Iead title auf den 
Markt kommen usw. Chef des neuen 
Unternehmens ist Lou Aronica, Ban­
tams SF- und Fantasy-Koordinator seit 
1982. Aronica hat bei der Auswahl der 
Manuskripte seit seinem Amtsantritt bei 
Bantarn eine glückliche Hand bewiesen: 
der erste von ihm eingekaufte Roman, 
David Brins STARTIDE RISING , ge­
wann beispielsweise den Nebu la und den 
Hugo, während die von ihm entdeckte 
Fantasy-Autorin R.A. MacAvoy den 
John W. Campbell Award als beste Nach­
wuchsschriftstellerin erhielt. 

Im zweiten Halbjahr 1985 sollen als 
" Bantam Spectra Books" u . a. die fol­
genden Hardcover erscheinen: Norman 
Spinrad, CHILD OF FORTUNE (spielt 
im gleichen Universum wie THE VOID 
CAPTAIN'S TALE); Lisa Goldstein, 
THE DREAM YEARS: James P. Hogan, 
THE PROTEDS OPERATION (Zeitrei­
sende versuchen den deutschen Sieg im 
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2. Welt krieg zu verhindern); David Brin, 
THE POSTMAN und Samuel R. Delany, 
THE SPLENDOR AND MYSERY OF 
BODIES. OF CITIES (eine Fortsetzung 
zu dem 1984 bei Bantarn erschienenen 
Hardcover STARS IN MY POCKET 
LIKE GRAINS OF SAND, der im 
Herbst als Taschenbuch nachgedruckt 
wird). Bei den Taschenbüchern ist David 
Brins THE UPUFT WA R zu erwähnen, 
eine Fortsetzung zu SU lDIVER und 
STARTIDE RISI\G. während bei den 
großformatigen Paperbacks die von Har­
lan Ell ison herausgegebene Anthologie 
MEDEA: HARLA 1'S WORLD interes­
sant sein könnte . enthält sie doch Sto­
ries von Poul Anderson, Hai Clement, 
Thomas ~1. Disch. Frank Herbert , Larry 
Niven, F rederik Pohl, Robert Silver­
berg, Theodore Sturgeon, Kate Wil­
helm und Jack Williamson, die alle auf 
einem einzigen Planeten spielen. 

Durchgesetzt werden soll die neue 
Reihe mit einem erheblichen Werbe­
aufwand : allein fur den Start stehen 
500.000 Dollar an Werbemitteln zur 
Verfügung. \ eben den Fachblättern des 
Buchhandels werden vor allem auch die 
SF-Magazine und die SF-Fachblätter mit 
Anzeigenaufträgen bedacht: jeder Origi· 
naltitel des Programms soll in einer 
ganzseitigen Anzeige angepriesen wer­
den! Im Gegensatz zur BRD, wo für die 
SF nur sehr selten und höchstens ziellos 
geworben wird . ist es in den USA schon 
seit etwa 10 Jahren üblich, einzelne Ti­
tel herauszustellen und nicht für das ge­
samte Verlagsprogramm zu werben. . 

Zwei allgemeine Trends lassen sich 
auch bei Bantams neuer Reihe feststel­
len. Einmal der. daß SF in den USA 
auch im Taschenbuch vor allem entwe­
der von auf die SF spezialisierten Unter­
nehmen wie Baen Books. Bluejay Books, 
DAW Books. Dei Rey Books und Tor 
Books oder zumindest von organisato­
risch unabhängigen \'erlagsabteilungen 
wie bei Ace/ Berkley und jetzt bei Ban· 
tarn produziert wird . während Verlage, 
für die die Science Fi tion nur einer von 
mehreren Bereichen ist. kaum konkur­
renzfäh ig sind. Zum anderen ist ein 
Trend festzustellen. der von den reinen 
Taschenbuchreihen wegfUhrt. was wohl 
vor allem darauf zu n.ickzu führen ist, daß 
reine Taschenbuch\'erlage zunehmend 
ilue besten Autoren ,·erloren haben (zu­
mindest soweit es Originaltitel betrifft). 

hub 

SF-BEREICH BEI ACE/BERKLEY 
WIRD SELBSTÄNDIG 
Berkley Books, zusammen mit der 
Tochtergesellschaft Ace Books der an 
jährlich produzierten Titeln gemessen 
größte SF·Produzent der Welt, hat sei­
nen SF-Bereich vom Rest des Verlages 
organisatorisch abgekoppelt. So erhält 
die SF bei Ace/Berkley eigene Iead 
titles (die in der Werbung besonders 
herausgestellt werden), einen eigenen 
Werbeetat und eine eigene graphische 
Abteilung. Geleitet wird die SF-Abtei­
lung von Susan Allison, die von Terri 
Windling, Ginjer Buchanan, Beth Flei­
sher, Susan Stone, Jean Goodwin und 
Elaine Groh unterstützt wird. 

hub 

NEW CONNECTIONS 
Melissa Singer, bisher bei Ace/Berkley 
tätig, wechselte Anfang des Jahres zu 
Tor Books, wo sie Horror-Reihe betreu­
en soll. Mimi Panitch , Redakteurin der 
"Star Trek" Bücher bei Pocket Books 
gab ihren Posten aus privaten Gründen 
auf. Ihre Nachfolgerin ist Karen Haas, 
die neben den Enterprise· Romanen auch 
Mainstream-Titel redigieren wird. Haas 
war bis 1982 SF-Herausgeberin bei Ban­
tarn , anschließend arbeitete sie in einer 
literarischen. Agentur. 

hub 
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STEPHEN KING GESTAND PSEUDO­
NYM EIN 
Fans des Horror-Schriftstellers Stephen 
King mögen eiligst die Hufe schwingen, 
zur nächsten Buchhandlung traben und 
die gesammelten Werke des Richard 
Bachman ordern. Hinter diesem Pseudo­
nym versteckt sich nämlich niemand 
anders als Stephen King, wie der,Meister 
inzwischen eingestanden hat. Als Be­
gründung für die Wahl eines Pseudonyms 
sagte King, daß der Verlag Viking höch­
stens zwei Bücher Kings im Jahr heraus­
bringen wollte. Außerdem wollte er 
nicht zuviele Bücher mit seinem Namen 
im Umlauf haben (wer will schon als 
Vielschreiber gelten?). Bei den meisten 
unter dem Bachman-Pseudonym publi­
zierten Titeln handelt es sich um Früh­
werke, die King vor seinen Bestsellern 
geschrieben hat und seinerzeit nicht ver­
kaufen konnte. Lediglich THINNER ist 
ein Horror-Roman, andere inzwischen 
veröffentlichte Werke aus " Bachmans" 
Feder sind RAGE, THE LONG WALK, 
ROAD WORK und RUNNING MAN. 
Schon Anfang der achtziger Jahre ist 
einigen Kritikern die Ähnlichkeit zwi­
schen den Werken Kings und Bachmans 
aufgefallen ; King leugnete jedoch da­
mals das Bachman-Pseudonym ab. 

hub 

·NEUE SCIENCEFICTION-TASCHENBÜCHER IM 
MAl '85 

Anthony, Piers: NACHT-MÄHRE 
(Nicht Mare), Bastei 20071, DM 8,80. 
Sechster Band der Saga vom magischen 
Land Xanth. 
Anthony , Piers: OX (Ox), Bastei 22080, 
DM 7,80. Dritter und letzter(!!) Band 
der "Omnivore-Trilogie". 
Asimov, Isaac (Hrsg.): FASZINATION 
DER SF (Fascinating Original Titels), 
Bastei 24068, DM 10,00. Ein Band der 
Basteischen "J ubiläumsbibliothek". 
Bradley, Marion Zimmer (Hrsg.): GE­
SCHICHTEN AUS DEM HAUS DER 
TRÄUME (Greyhaven), Bastei 13009, 
DM 6,80 . Erzählungen und Gedichte 
der Herausgeberirr und ihrer Freunde. 
Greyhaven ist übrigens keine neue 
Fantasy-Welt, sondern das Haus Brad­
leys, wo die meisten der hier gesammel· 
ten Fan-Stories erstmals zum besten ge­
geben wurden. 
Compton, D.G.: SYNTHETISCHE 
FREUDEN (Synthajoy), Heyne 06/ 

4184, DM 6,80. In diesem erstmals 
1968 veröffentlichten Roman erfindet 
ein Psychiater eine Maschine, mit der 
sich Gefühle übertragen lassen. 
Crowley, John : MASCHINENSOM­
MER (Originalzusammenstellung), Hey­
ne 06/4182, DM 9,80. Diese Sonderaus­
gabe enthält die drei schon zuvor ein­
zeln bei Heyne erschienenen Romane 
BEASTS, THE DEEP und ENGINE 
SUMMER. 
Darlton, Clark : BEFEHL AUS DER 
UNENDLICHKEIT, Moewig Clark Darl­
ton TB 19 , DM 5,80. Ein utopischer 
Kriminalroman aus dem Jahr 1957. 
Ewers, H.G.: DIE KÄMPFER VOM 
FRIEDENSKORPS, Moewig Perry Rho­
dan TB 81, DM 5,80. Das "Intergalactic 
Peace Corps" sorgt in Magellan für Ord­
nung (3. Auflage). 
Franke, Herbert W.: ENDZEIT, Suhr­
kamp st 1153 , ca. DM 10,00. Ein neuer 
SF-Roman des Autors, den auch wir 
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noch nicht gelesen haben. 
Haggard, Henry Rider : TOCHTER DER 
WEISHEIT (Wisdom's Daughter), Heyne 
06/4137, DM 8,80. Handlungschronolo­
gisch gesehen der erste Band der "She­
Tetralogie", der die Geburt und die 
frühe Jugend der "She Who Must Be 
Obeyed" im alten Ägypten behandelt. 
Die drei anderen Bände des Zyklus sind 
bereits in den letzten Monaten inner­
halb der Heyneschen Haggard-Ausgabe 
erschienen. 
Jeschke, Wolfgang (Hrsg.): HEYNE 
SCIENCE FICIION JAHRESBAND 
1985 (DA), Heyne 06/4183, DM 6,80. 
Der neueste Jahresband enthält den 
Roman HAWKSBILL STATION von 
Robert Silverberg und acht Erzählun­
gen. Wenn dieser Band das Niveau seiner 
Vorgänger hält, kann auch er empfoh­
len werden. 
King, Stephen: SHINING (The Shin­
ing), Bastei 13008, DM 7,80. Bei der 
Lektüre dieses empfehlenswerten Hor­
ror-Romans stehen einem tatsächlich die 
Haare zu Berge! Nachdruck des Bastei 
Paperbacks 28100 (1982). 
Kneife!, Hans: DER BRENNENDE 
ARKONIDE, Perry Rhodan TB 192, 
DM 5,80. In diesem Roman (2. Auf­
lage) geht es u.a. um den Arkoniden 
Atlan und "Multicyborgs". 

Moorcock, Michael: DIE KRIEGSMEU­
TE (The War Hound and the World's 
Pain), Heyne 06/4194, DM 7,80. Dieser 
bisher beste Fantasy-Roman Mooreecks 
schildert die Abenteuer Graf Ulrich von 
Beks während des Dreißigjährigen Krie­
ges. 
Norman, John : DIE WILDEN VON 
GOR (Savages of Gor), Heyne 06/4195, 
DM 7,80. Keine· Zierde des Verlagspro­
gramms, um es einmal gelinde auszu­
drücken. Deutlicher sagt es unser Gast­
kommentator Alfred E. Neumann: 
"Kotz! Würg! " 
Robert , Henry: DIE LEBENSWÄCH­
TER, Bastei 23044, DM 4,80. Ein neues 
Terra nau t en-Taschenbuch. 
Silverberg, Robert : DIE MAJIPOOR­
CHRONIKEN, BAND 1 (Majipoor 
Chronicles, 1. Teil) , Moewig SF 3667, 
DM?. 

Kneife! , Hans: HüTER DES PLANE­
TEN, Perry Rhodan TB 266 , DM 5,80. 
Ein Atlan-Zeitabenteuer in 1. Aufla­
ge. Atlan muß ein vielbeschäftigter • 
Mann sein. 

Silverberg, Robert : DIE MAJIPOOR­
CHRONIKEN, Band 2 (Majipoor Chro­
nicles, 2. Teil) , Moewig SF ?, DM ?. 
Die Chroniken enthalten insgesamt 11 
Erzählungen , die zu verschiedenen Zei­
ten auf dem aus KRIEG DER TRÄ U­
ME (LORD VALENTINES CASTLE) 
bekannten Planeten Majipoor spielen. 
Smith, Edward E.: DIE PLANETEN- 1· 

BASIS (Triplanetary), Heyne 06/4185, 
DM 6,80. SF-Roman aus dem Jahr I 
1934, der nach HinzufUgung mehrerer 
Anfangskapitel (ca. 100 Seiten) und der I 
Umtaufung der Protagonisten als erster 

1 
Band des "Lensmen-Zyklus" fu ngiert. 
Srnith, Edward E.: DIE ERSTEN LENS-

Kolnberger , Anton M.: AUF UNBE­
KANNTEM STERN, Ullstein 31100, 
DM 7,80. Ein klassischer deutscher 
SF-Roman, der 1948 erstmals erschien. 
Nur ein Astronaut überlebt den ersten 
bemannten Flug zum Mars. 
Lao She: DIE STADT DER KATZE 
(Originaltitel in Chinesisch), Suhrkamp 
st 1154, ca. DM 9 ,00. In diesem in den 
dreißiger Jahren geschriebenen Roman 
klingt auch der zur damaligen Zeit in 
China tobende Bürgerkrieg an. 
Lupoff, Richard A.: VORSTOSS IN 
DEN ÄTHER (Into the Aether), Ull­
stein 31101, DM 6,80. Eine Parodie auf 
frühe Raumfahrtromane. Die Originale 
würden uns mehr interessieren. 
Martin, George R.R.: SCIENCE FIC­
IION PREISTRÄGER 1 (New Voices 
1), Moewig Playboy TB?, DM?. Stories 
von Preisträgern und Nominierten des 
John W. Campbell Awards, mit dem all­
jährlich der beste Nachwuchsautor aus­
gezeichnet wird. Preisträger des Jahres 
1973 war übrigens Jerry Pournelle. 

MEN (First Lensmen), Heyne 06/4186, 
DM 6,80. 2. Roman des "Lensmen­
Zyklus". Trotz seines Titels ist dies der 
letzte Band, den "Doc" Smith über die 
Linsenmänner schrieb. 
Stableford, Brian: DIE TORE VON 
EDEN (The Gates of Eden), Knaur SF 
5801, DM?. Auf einem fremden Plane­
ten gibt es ein biologisches Rätsel zu 
lösen. Stableford schreibt übrigens nicht 
nur selbst SF, er ist auch einer ihrer 
besten Rezensenten. 
Tubb, E.C.: WETTLAUF DER ZEIT I 

I (?), Moewig E.C. Tubb TB 20, DM 5,80. 
1 Neben dem Titel-Roman enthält das TB 
I zwei Stories, die im Tubb-TB 6 fehlten. 
, Vance , Jack : HERRSCHER VON LYO­

NESSE (Lyonesse: Suldrun's Garden), 
Knaur 5801, DM ? . 1. Band einer pro­
jektierten Fantasy-Trilogie, die die in­
zwischen versunkenen "Eider Isles" süd­
lich von Irland zum Schauplatz hat. 
Endlich einmal eine Trilogie, die auch 
von der SFT empfohlen wird! 
Voltz, William: DER UNTERGANG 
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VON ATLANTIS, Moewig Utopia 
Classics 77, DM 5,80. Die zweite Hälfte 
von Heft 2 und das komplette dritte 
Heft der Fantasy-Serie ,,Dragon" . Zu­
sammen mit dem vorhergehenden 
Utopia Classics-TB bildet dieser Band 
einen in sich abgeschlossenen Zyklus. 
Weigand, Jörg (Hrsg.): IN JAHRTAU­
SENDEN, Bastei 72038, DM 6,80. 
Visionäre Geschichten des 19. Jahrhun­
derts, wenn man dem Verlagsverzeichnis 
Glauben schenken darf. 
William, Paul 0.: DER HINTERHALT 
DER SCHATTEN (An Ambush of 
Shadows), Heyne 06/4155, DM 7,80. 
Band 5 des "Pelbar-Zyklus". 
Zelazny, Roger : HERR DES LICHTS 
(Lord of Light), Heyne 06/45 , DM 9,80. 
Auf einem Kolonialplaneten feiern die 
Gestalten der indischen Mythologie 
fröhliche Urständ. 1968 wurde dieser 
von der Kritik zwiespältig aufgenomme­
ne Roman mit dem Hugo Award ausge­
zeichnet. 

Bemerkungen: Bei Goldmann erscheint 
im Mai kein SF- oder Fantasy-Band 
(vgl. SFT 1/85, S. 30). Der Suhrkamp 
Verlag teilte uns mit, daß sich die Ver­
öffentlichung der dort verlegten Ta­
schenbücher (auch der der "Phantasti­
schen Bibliothek") im allgemeinen ge­
genüber dem vorgesehenen Erschei­
nungstermin eventuell geringfügig ver­
schieben kann. 

(Fortsetzung von S. 31) 
ben wohl die Konturen der Dame unscharf I 
werden lasse n, aber Marcel Bieger hätte ruhig 
etwas härter ausleuchten dürfen. Daß die Au- I 
torin der Darkover-Geschichtcn Tanith Lee 
und Katherine Kurtz für bedeutende Schrift- I 
stellerinnen hält, vermag ich mir zwar ganz 
gut vorzustellen, wenn aber Bieger d ie Namen I 
Cecilia Holland, Joan Yinge oder Kate \Vii­
helm nicht wenigstens mal ins Spiel bringt, 
ärgert man sich doch. 

Eigentlich störts mich auch, daß die SFT I 
nicht mehr im entferntesten Fanzine-Charak­
ter haf. Als Verlautbarungsorgan der Ver- 1 
lagsbranchc ist das Heyne-SI'-Magazin bestens 
eingeflihrt. Ich finde, Ihr solltet Eure Zeitung 
(wieder) der Leser-Diskussion öffnen! 
Mit den besten Grüßen 
Arnfricd Klörs 
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Liebe Macher und Leser der SFT 
Betr.: Kritik am Dune-Film in SFT 3/85 
Zu der Kritik von Barbara Holland·Cunz ist 
nichts mehr hinzuzuftigen. Im großen Ganzen 
hat auch Frank Wcstcrmann recht, hier muß 
ich ihm vollständig zustimmen. Aber dies ist 
nicht der einzigsie Aspekt im Dune-Zyklus. 
Was mich vor allem faszin iert hat, sind die 
Darstellungen der Charaktere und die Ver· 
wandlung - Entwicklung - der geistigen Fä· 
higkeiten. Allein diese Vermutung über die 
Leistungsmöglichkeiten des menschlichen Ge i· 
stes ist interessant, aber erst die Leistung 
Frank Herberts die Konseq uenzen dieser fan· 
tastischen Fähigkeiten darzustellen, verständ· 
lieh zu machen, macht die Faszination der 
Dune-Bücher aus. Vor allem der 1. und der 
5. Band (Paul Aireides und Ghola Duncan) 
sind in d ieser Hinsicht fesselnd - die anderen 
eher en ttäuschend (bessere SF·Thriller). 

Die Kritikpunkte Frank Westermanns sind 
ftir mich eher Beiwerk, · welches man wohl 
oder übel akzeptieren muß. Sie bewirken aller· 
dings eine große Spannung, so daß man die 
Büche.r mehr oder weniger versch lingt. Viel· 
leich t kommt hier noch dazu, daß F. Herbert 
ein guter Krimiautor ist. 

Der Film selber kommt nie an diese Di· 
mensionen der Bücher heran. Er bleibt wirk· 
lieh nur bei einer Beschreibung der Intrigen. 
David Lynch versucht zwar d ie Verwandlung 
in Paul Atre ides darzustellen, aber es bleibt 
ein Versuch , der stellenweise fast lächer lich 
und kitschig wirkt (z. B. die Szene, in der Paul 
vom "Wasser des Lebens" trinkt und die 
Sandwürmer zu einer bombastischen Musik 
"Reigen" tanzen). Das Hauptanliegen des Fil· 
mes liegt eindeutig auf der äußeren Handlung. 
Aber in man chen Schlachtenszenen fühlt man 
sich an die Wochenschauen des 2. Weltkrieges 
erinnert. 

Herzliche Grüße und trotz der Querelen 
zwischen Uwe Anton, Martin Eiseie und Wolf· 
2an2 Hohlbein (deren Buch ich mir allein der 
Str.;itereien wegen besorgen werde) mehr Re· 
zensionen. 
Euer Anatol Worch 

.'OCH MEHR HüLLBURG 
"Eine .11enge kalkulierte Verfälschung" wirft 
~ ! artin Eiseie mir in seinen Zeilen in der SFT 
:; 5. S. 29 vor, gibt aber keine Gründe dafür 
an. ondern fordert zu einer Spekulation dar· 
iJber auf. Im gleichen Atemzug wirft. Martin 
Eiseie mir vor, ich würde "verschweigen", 
Ho:-:or-Romane zu schreiben. Und dies, wo 
~ ! ar : :n Eiseie doch seine "Mitarbeit am Re· 
cl2::l ·SF-Führer" aufführt oder auffUhren läßt 
( i.; dei Zeitschrift Sagittarius, Nr. 10, August 
I 9 .! . S. 12) und in eben diesem Reclam-SF· 
Ro:7!2n fuhre r auf Seite 19 zu lesen steht: 
" L:Jte~ dem Pseudonym L. D. Palmcr verfaßte 
ei Lwe Anton) e inige Heftromane, unter 
meh:e ~en anderen Pseudonymen Dutzende 
,·on G~uselromanen. " Auch ein Blick ins zwei· 
te S;.a:1dardwerk über SF und SF-Schaffende 
in ::>e:mchland, ins "Lexikon der Science Fic· 
uo::· :.llera tur" bei Heyne hätte Martin Eiseie 
enti:ull: : "Verfasser von Horrorromanen" (S. 
SOC . \'erblüffend auch die Leichtigkeit, mit 
de: ~·la:tin Eiseie Pseudonyme und Titel von 
mt !':l :·:et. die ich ja angeb lich "verschweige". 
So:!te e: diese Informationen, zu denen ich 
mic~ :Zut 'v!artin Eiseie "nicht stelle", etwa 
e1r;~ 171 der Horrorfanzines entnommen haben, 

denen ich bereitwillig eine Auflistung meiner 
Titel und Pseudonyme zukommen ließ? Etwa 
dem Magazin Pentagramm (Nr. 5) dt!s größten 
deutschen Horrorclubs "Horror-Magnet", des· 
sen Ehrenmitglied ich bin - genau wie Martin 
Eiseie und Wolfgang Hohlbein übrigens? Solch 
eine Vorgehensweise von Martin Eiseie nenne 
ich eine kalkulierte Verfälschung. 

"Au snützung von durch Geld erkaufter 
Macht" wirft Martin Eiseie mir vor und ver· 
sucht den Eindruck zu erwecken, ich wolle 
seinen " Leserbrief" "verschleppen" oder gar 
unterdrücken. Abgesehen davon, daß unser 
Redaktionsleiter Harald Pusch die Leserpost 
zusammenstellt und auch SFT-Redakteurc 
mal in Urlaub fahren, zeugt es natürlich von 
unserer bzw. in erster Linie meiner "Macht· 
ausnützung", in der SFT 12/84 gleich zwei 
(m itunter polemische, ehrenrührige und iden· 
tisch klingende) Leserbriefe abzudrucken und 
Martin Eiseies Zeilen in SFT 3/85 trotz ihrer 
Unrichtigkeiten einen Monat unkom mentiert 
stehen zu lassen und erst dann eine Richtig· 
Stellung vorzunehmen - und letzteres auch 
nur, um nicht den Eindruck zu erwecken, 
das Schweigen zu Martin Eiseies Zeilen käme 
in irgendeiner Hinsicht einer Billigung gleich. 

"Unseriös" nennt Martin Eiseie mein Vor· 
gehen und schreibt von einem "Anruf von 
Herrn Anton persönlich", "dessen Inhalt" er 
"hier nicht einmal andeute(t)" - e ine un· 
seriöse Stimmungsmache , ein Theaterdonner 
ohne jede Fakten, eine Formulierung, die Mei· 
nung gegen m ich machen soll. Im Zusammen· 
hang mit e iner früheren und von Martin Eiseie 
überarbeiteten Version se iner Zeilen in SFT 
3/85 schreibt er von "gutgemeinten Warnun· 
gen" "von mehreren Seiten" - natürlich, 
ohne Namen zu nennen - "vor gewissen 
rechtlichen Schritten von Herrn Anton". Be· 
denken "hinsichtlich gewisser rechtlicher 
Überlegungen" ftihrten dazu, daß Martin E ise· 
Je diese seine erste Version überarbeite te. 
Martin Eiseies eigene Bedenken! Klar, daß je· 
der vernünftige Mensch mit kühlem Kopf und 
klarem Verstand die Gefahr sieht, daß es zu 
"rechtlichen Schritten" kommen kann, wenn 
jemand zu ausfallend und zu bele idigend wird. 
Verständlich, daß Martin Eiseie da "gutge· 
meinte Warnungen" von Menschen bekommt, 
die seine erste Version gelesen haben. Ob ich 
aber "rechtliche Scluitte" gegen Martin Eiseie 
e ingele itet hätte, verm ag wohl niemand von 
denen , die ihm eine "gutgemeinte Warnung" 
zukommen ließen, zu sagen, es sei denn , es 
handele sich bei diesen Personen um Telepa· 
then, Hellseher oder Kaffeesatz lescr. Martin 
Eiseies Versuch , den Lesern zu suggerieren, 
ich hätte ihn mit rechtlichen Schritten be· 
droht, nenne ich unseriös. Im übrigen: Wieso 
wendet sich Martin Eiseie so vehement gegen 
ein legales Mitte l, das neb en Legislative und 
Exekutive eine der drei Grundsäulen unserer 
Demokratie ist? Ist es verwerflich, sich durch 
rechtliche Schritte vor "Verdrehungen und 
Halbwahrheiten" (Originalton Martin Eisele) 
zu schützen? Wohl kaum' 

"Die Öffentlichkeit informieren" u nd 
"wehren" will sich Martin Eisele. Die Frage 
ist , wer sich hie r wehrt. Rekapitulieren wir : 
In SFT 9/84 erschien eine Rezension o hne 
persönliche Angriffe. Die in dieser R ezension 
erhobenen Vorwürfe gegen d ie be treffende 
"Rittersporn"·Serie (Schlechte Konzeption, 
Wiederho lungen, Ähnlichkeit zur Perry Rho· 
dan·Heftserie) sind bis auf einen (Erziehungs· 
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methoden) akzeptiert . In SFT 12/84 folgten 
polemische, keineswegs sachliche und m it· 
unter beleidigende Antworten von Martin 
Eiseie und Wolfgang Hohlbein. Im gle ichen 
Heft die Erwiderung, die sich der gleichen 
rhetorischen Mittel bedien t wie Eiseies und 
Hohlbeins Zeilen . Wer austeilt, muß auch ein· 
stecken können, Herr Eisele. 

In SFT 3/85 dann eine Polemik von Mar­
t in Eisele, d ie sich nur zu einem Drittel noch 
einer Diskussion u m das rezensierte Buch wid· 
met und ansonsten bloße Angriffe gegen mei· 
nc Person vorbringt, die unseriös und kalku· 
liert verfälschend sind. Man beachte bitte, daß 
ich auf die beiden Erwiderungen Martin Eise· 
!es nur reagiere ; die Form der Auseinanderset· 
zung hat Martin Eiseie gewählt. Man beachte 
auch, daß ich hier nur richtigstelle (und bei 
weitem auch nicht alles) und nicht mit ähnli· 
chen Mitteln zurückschlage, wie Martin Eiseie 
sie benutzt - auf das Niveau, das Martin Eise· 
le in seinen Zeilen in der SFT 3/ 85 unter Be· 
weis stellt, lasse ich m ich nicht herab . 

Wer wehrt sich h ier , wer greift h ier auf 
welche Art an? 

Danken möchte ich Uwe Luserke - übri· 
gens Literarischer Agent und u. a. mit der Ge· 
samtlcitung von Martin Eiseies Camelot·Scrie 
b ei Pelikan betraut - ftir se ine zur Mäßigung 
aufrufenden Zeilen. Mäßigung ist hier wirklich 
nötig. Es mag schon sein, daß ich "übers Ziel 
h inausgeschossen" bin - aber ist das nich t 
verständlich bei Martin Eiseies und Wolfgang 
Hohlbeins nicht gerade sachlichen oder höt1i· 
chen Zeilen in SFT 12/84? Seien wir sachlich , 
kommen wir "zurück zu konstruktiver Kritik 
und weg von der Polemik" , wie Uwe es for· 
dert . Ganz nüchtern: Im 34. Jahrhundert wird 
auf dem Raumschiff RITTERSPORN die 
Strafe Stubenarrest ausgesprochen un d die 
Strafe Küchendienst angedroht . Dies streitet 
Martin Eiseie nicht ab. Sollte der Eindruck 
entstanden sein , ich würde behaupten, Martin 
Eiseie würde diese Erziehungsmethoden pro· 
pagieren oder für gut heißen, so wäre d ies ein 
Mißverständnis, das ich bedaure. Aber Martin 
Eiseie beschreibt diese Strafe . Sie wird in sei· 
nem - im 34. Jahrhundert spielenden Buch -
angewendet (und durchbrochen, wie heute na· 
türlieh auch) . Daher der Satz über die im 34. 
Jahrhu ndert fest e tablierten überkommenen 
Traditionen. Geändert hat sich laut Martin 
Eiseie in 1400 Jahren nichts. 

Entschieden verwehren muß ich mich aber 
gegen Uwes Behauptung, ich hätte Martin· 
Eiseie als Heftromanschreiber verurteilt. Dies 
entspricht nicht den Tatsachen. Ich habe le· 
diglich zwei Heftromanpseudonyme aufge· 
führt . 
Herzliche Grüße, 
Uwe An ton 

BETULICH 
Liebe Leute, 
hat man nach mehr als 10 Jahren plötzlich 
wieder e ine neue Nr. der SFT in der Hand, ist 
das Erstaunen nicht gering : Aus einer rotz· 
frechen, intelligenten und lustigen Göre ist 
eine ebenso reputierliche wie betuliche Ver· 
lagsangestellte geworden , die ilu Rouge nur 
noch äußerst dezent auflegt. So ·eine langwei· 
lige Hofberichtersta ttung wie das M. Z.Brad· 
ley·Interview (Nr. 1/85) war früher schlicht· 
weg unvorstellb ar! Die Nebel von Avalon ha· 

(Fortsetzung auf S. 30) 




